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 Haushalts-
entwicklung

Gleich zu Beginn stellte die
Innenministerin klar, dass zum
Beförderungstermin 1. 10. 2004
das verbliebene Beförderungs-
budget (ca. 33 Prozent des
Gesamtbudgets) zur Verfügung
stehen wird. Außerdem werden
2005 nochmals 85 An-
wärterinnen und Anwärter ein-
gestellt.

Zum Haushalt 2005 und den
damit einhergehenden Auswir-
kungen für die Polizei konnte
Frau Kramp–Karrenbauer noch
keine Angaben machen. Nach
ihren Aussagen befindet sich
der Haushalt in der „Aufstel-
lungs- bzw. Abstimmungs-
phase“ in den einzelnen Minis-
terien. Sie rechnet nicht mit ei-
nem Ergebnis vor September/
Oktober und wies gleichzeitig
auf die für 2005 zu erwartenden
Mindereinnahmen von rund 500
Millionen Euro hin, die sich
nach ihren Angaben durch das
Auslaufen der Teil-
entschuldung und der negati-
ven Steuerschätzung (ca. 140
Millionen Euro minus) zusam-
mensetzen.

Sie versicherte aber, dass das
Thema „Innere Sicherheit“ für
die Landesregierung auch
weiterhin einen Schwerpunkt
bilden wird.

Zukünftig könne sie sich auch
vorstellen, dass der Polizei ein
Gesamtbudget in einer bestimm-
ten Höhe X zur Verfügung ge-
stellt wird und die Polizei selbst

LANDESVORSTAND

Meinungsaustausch mit der Innenministerin
Am 16. 7. 2004 trafen sich 12 Mitglieder des GdP-Landes-
vorstandes zu einer Gesprächsrunde mit Innenministerin
Annegret Kramp-Karrenbauer Die vom Landesvorstand ge-
wünschten Gesprächsthemen wurden Frau Kramp-Karrenbauer
rechtzeitig mitgeteilt, so dass es in dem rund 2 Stunden
dauernden Gespräch zu einem offenen, konstruktiven
Meinungsaustausch mit der Innenministerin und ihrem per-
sönlichen Referenten Michael Adam kam.

entscheiden müsse, wo und wie
sie dann diese Finazmittel ein-
setzt und verteilt. Hierüber soll-

te offen diskutiert werden.

 Tarifbereich
Die Tarifrunde 2005 wird nach

Meinung der  Innenministerin
ein „Schwerpunkt“ werden. Sie
sprach konkret die 40 Stunden
Woche und das Weihnachts-/
Urlaubsgeld an. Es müsse hier
zu einer Gleichbehandlung zwi-
schen Beamten und Tarif-
beschäftigten kommen. Grund-
sätzlich versicherte sie, sich
auch hier für die Interessen der
Polizei(angestellten) einzuset-
zen.

Dieter Meissner erläuterte
nochmals das schlechte Gefühl
und die Unsicherheiten, die sich
zurzeit im Tarifbereich u. a. auch
dadurch ergeben, dass es keine
funktionierende TDL mehr gibt.
Nach seiner Einschätzung löst
eine Verlängerung der Wochen-
arbeitszeit die Probleme in die-
ser Republik nicht. England z.

Bsp. habe die höchste Wochen-
arbeitszeit in Europa und die ge-
ringste Produktivität. Frau

K r a m p –
Karrenbauer
e r k l ä r t e ,
dass im Sep-
tember oder
Oktober eine
A b s t i m -
m u n g / A b -
sprache der
Länder für
die Tarif-
runde 2005
erfolgen soll.
Wenn es
hierbei eine

aus ihrer Sicht akzeptable Lö-
sung gibt, wird das Saarland die-
se übernehmen.

 Lebensarbeitszeit
Aufgrund der besonderen

Altersstruktur der saarländi-
schen Polizei, die das höchste
Durchschnittsalter aller Polizeien
bundesweit aufweist, hält Frau
Kramp–Karrenbauer eine Dis-
kussion um eine Verlängerung
der Lebensarbeitszeit für kontra-
produktiv. Allerdings ist sie der
Meinung, dass bei einer gene-
rellen Debatte um die Themen
Verlängerung der Lebens-
arbeitszeit/Renteneintrittsalter
im öffentlichen Dienst, die Poli-
zei nicht außen vor bleiben wird.
Sollte sich auch die Polizei dem
Thema stellen müssen, muss
nach Ansicht von Frau Kramp–
Karrenbauer differenziert das
Tätigkeitsfeld der Betroffenen
untersucht und gewichtet wer-

den (Bsp. WSD).

 Funktionsbewertung

Der Landesvorsitzende Hugo
Müller erklärte hierzu, dass die
GdP engagiert für das Projekt
gekämpft habe. Dieser Einsatz
der GdP für die Funktions-
bewertung ging nicht kritiklos
über die Bühne. Unsere Mei-
nung und die Botschaft, die in
die Mannschaft getragen wur-
de lautete immer: Die Funktions-
bewertung muss haushälterisch
begleitet werden. Dies bedeutet,
dass es für eine Realisierung
mehr Beförderungsmittel geben
muss. Von Seiten des MfIS wird
jedoch erklärt, wenn die
Funktionsbewertung finanziell
ausgestaltet wird, d. h. es hier
zu Erhöhungen kommt, werden
diese Mittel an anderer Stelle
eingespart werden müssen.
Hugo Müller erklärte, wenn es
dazu komme, gebe es bei der
GdP, aber auch bei den Kollegin-
nen und Kollegen riesige
Akzeptanzprobleme. Außerdem
sprach der Landesvorsitzende
Transparenzprobleme bei der
Funktionsbewertung an. Dort,
wo es zu Überprüfungen/Verän-
derungen kam, seien diese den
Betroffenen nicht ausreichend
dargelegt worden. Gerade jedoch
eine umfassende Transparenz
sei für die GdP Grundbedingung
für die Funktionsbewertung ge-
wesen. Abschließend mahnte
Hugo Müller „Beförderungs-
richtlinien“ an. Diese sollen die
Frage, wie gehe ich mit der
Funktionsbewertung um, klären.
Der GdP Landesvorsitzende bat
außerdem darum, zum
Beförderungstermin 1. 10. 2004,
von der A8 zur A 9 noch die Kol-
leginnen und Kollegen mit Rang-
dienst 1995 aufzunehmen.  Hier

Fortsetzung Seite 2

Die Teilnehmer der Gesprächsrunde           Foto D. S.
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gebe es immer noch die größten
Defizite zum Stellenplankonzept
der Landesregierung. Außerdem
richtete er die eindringliche Bit-
te an die Innenministerin, die zu
diesem Beförderungstermin an-
stehenden Abstimmungs-
gespräche mit dem PHPR recht-
zeitig auf den Weg zu bringen.

Frau Kramp–Karrenbauer be-
zeichnete in ihren Ausführun-
gen die Funktionsbewertung als
riesigen qualitativen Fortschritt
für die saarländische Polizei. Es
sei zu erheblichen Ausweitun-
gen der A 13er und
insbesondere der A 12er Stellen
gekommen. Allerdings sieht sie
für eine Erhöhung des
Beförderungsbudgets aufgrund
der Haushaltslage große Proble-
me. Nach ihrer Einschätzung
wird es in den kommenden Jah-
ren schwer genug, das jetzige
Budget zu halten. Trotzdem wer-
de sie sich beim Kabinett für
eine Erhöhung einsetzen. Einer
von der GdP geforderten
Evaluierung der Funktions-
bewertung stimmte die Innen-

ministerin ausdrücklich zu. Dies
gilt gleichermaßen auch für un-
sere Forderung, dass die dafür
einzurichtende AG direkt beim
Innenministerium angesiedelt
sein muss. Dies würde nämlich
bedeuten, dass die AG
behördenübergreifend und da-
mit nicht weisungsgebunden ar-
beiten könnte. Auch die Wech-
selwirkung Funktionsbewertung
und Beurteilung 15. 10. 2004
wurde von Frau Kramp–Karren-
bauer angesprochen. Sie erklär-
te deutlich, dass es kein pro für
eine 2er Beurteilung für
Funktionsstelleninhaber geben
kann nach dem Motto, alles was
keine Funktion hat kommt in den
3er Topf. Eine solche Vor-
gehensweise der Beurteiler wird
von ihr klar abgelehnt.
Weiterhin erklärte sie, dass im
Rahmen der Funktions-
bewertung eine Differenzierung
erfolgen sollte, allerdings nicht
zwingend schematisch von
oben nach unten, insofern hält
auch sie Beförderungs-
richtlinien für unabdingbar und
strebt eine transparente, noch-
vollziehbare Regelung zum
Beförderungstermin 1. 4. 2005
an. Auch eine rechtzeitige Be-
teiligung des PHPR bei der
Beförderungsrunde 1. 10. 2004
wurde von ihr ausdrücklich zu-
gesagt.

 Personalverteilung

Der ÖPR Vorsitzende Sbr.–
Land, unser Kollege Wolfgang
Schäfer, legte der Ministerin die
derzeitige, teilweise unbefriedi-
gende Situation dar. So erfolgt
die Personalzuteilung an die LPD
grundsätzlich zum 1. 10. eines je-
den Jahres. Die LPD verteilt
dann das Personal nach dem
bekannten Schlüssel, unter Be-
rücksichtigung von Verwen-
dungswünschen und in Abspra-
che mit den jeweiligen
Organisationsleitern. Aber auch
außerhalb des fixen Datums 1.
10. gibt es die Notwendigkeit,
personalrelevante Maßnahmen
(Umsetzungen, Abordnungen)
vorzunehmen. Dabei kommt es
dann zu Veränderungen in der
Personalstärke, die grundsätz-
lich erst zum nächsten 1. 10. aus-
geglichen werden können. Dies
bedeutet, dass zunächst der in

der Regel abgebende Polizei-
bezirk die Personallücke bis zur
folgenden Personalzuteilung
selbst tragen muss. Dazu wur-
den von den ÖPR’s/PHPR in der
Vergangenheit viele Gespräche
geführt, die zumindest bis jetzt
zu keinem befriedigenden Ergeb-
nis geführt haben. Insofern
muss ernsthaft über die nächste
Stufe, eine Dienstvereinbarung
mit dem MfIS nachgedacht wer-
den. Frau Kramp–Karrenbauer
regte an, vor der Ausarbeitung
einer Dienstvereinbarung, die

Problematik in einer Gesprächs-
runde zwischen MfIS, den
Behördenleitern und dem PHPR/
ÖPR’s einer Lösung zuzuführen.

In diesem Zusammenhang
machte sie auch nochmals deut-
lich, dass sich an der Personal-/
Einstellungsplanung der CDU-
Landesregierung nichts geän-
dert habe. Es werden weiterhin
85 Anwärter/innen eingestellt.

„06“ Angehörigen-
betreuung

PHPR-Mitglied Udo Ewen
führte anhand einiger konkreter
Fälle in die Problematik der Be-
treuung von Angehörigen von
verstorbenen Kolleginnen oder
Kollegen ein. Hier gibt es keinen
einheitlichen Ansprechpartner
in der Polizei, der den Angehöri-
gen helfend zur Seite steht. Die
örtlich zuständigen Dienststel-
len bzw. die GdP/ÖPR Kollegen
unterstützen die Angehörigen
nach bestem Wissen und Gewis-
sen. Wünschenswert wäre
hierbei aber eine landesweit ein-
heitliche Konzeption mit einer

allen bekannten Anlaufstelle.
Die Ministerin sagte bei der Lö-
sung des Problems ihre Hilfe zu.

 Beihilfe

Nach den massiven Ver-
schlechterungen in der Beihilfe
im Sommer 2003 und der hefti-
gen GdP-Kritik, auch was die
Umsetzung betraf, sollten ver-
schiedene Regelungen über-
prüft werden, u. a die Beihilfe-

f ä h i g k e i t
von Brillen-
ges te l l en .
F r a u
K r a m p -
K a r r e n -
bauer er-
klärte, dass
eine Rück-
nahme der
V e r -
schlechte-
r u n g e n
nicht vor-
gesehen ist.

Beklei-
dung

Hier wurde die Ausstattung in
Bezug auf die Sportbekleidung
thematisiert. Was dort einge-
spart wird, kann an anderer Stel-
le ausgegeben werden, so die
Innenministerin. Außerdem
sprach sie die Ausstattung mit
Jeans an. Nach ihrer Meinung
könne die Dienstjeans im Rah-
men des Bekleidungsbudgets
beschafft werden, zusätzliche
Kosten dürften jedoch nicht an-
fallen.

Meine Meinung
Als neuer Landesschriftleiter war ich

zum ersten Mal bei einer solchen Be-
sprechung zugegen. Die Gesprächs-
atmosphäre fand ich als angenehm, in ih-
ren Ausführungen war die Ministerin
teilweise bestimmt, was die Zukunft be-
trifft aber vornehm zurückhaltend, inso-
fern für mich auch glaubwürdig.

Nachdem wir um einen Gesprächs-
termin ersucht hatten wurden auch die
anderen Interessenvertretungen/Ge-
werkschaften, einen Tag vor uns, zu ei-
nem Gesprächstermin eingeladen. Als
Landesschriftleiter beschäftigt man sich
dann natürlich mit den Informationen

Fortsetzung von Seite 1

Die Diskussionsteilnehmer, im Hintergrund die Innenministerin

und ihr persönlicher Refernt Michael Adam       Foto D.S.
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der anderen und vergleicht, was dort ge-
sagt und wie was interpretiert. wurde

Dabei stellt man dann viele Überein-
stimmungen fest, aber auch die ein oder
andere Differenz. So wurde bei unse-
rem Gespräch nicht erwähnt, dass die
Funktionsbewertung bis 2011 haushalts-
mäßig umgesetzt sein soll. Ich finde es
auch gut, dass solche Aussagen bei uns
nicht gefallen sind, weil ich dies aufgrund
der Gesamtlage für sehr spekulativ hal-
te. Wir hinken zurzeit noch dem vom
Ministerrat Anfang 2001 beschlossenen
Stellenplankonzept in vielen Bereichen
hinterher (Bsp. A8 zur A9). Von daher
weiter nach dem Prinzip Hoffnung zu
arbeiten, wollen wir unseren Mitgliedern
nicht zumuten.

Auch die von anderer Seite in Aus-
sicht gestellte zügige Wegbeförderung
der aus der A9 m.Z. übergeleiteten Kol-
leginnen und Kollegen sehe ich eher zu-

rückhaltender. Ich kann mich noch gut
daran erinnern, dass uns das 2001 in der
Aula Mainzer Straße vom MfIS in Per-
son von Frau Miller bis zum 1. 4. 2004 in
Aussicht gestellt wurde. Die Realität
sieht aber auch hier anderes aus. Und
nach dem 1. 10. 2004 gibt es neue Beur-
teilungen, so dass wir am 1. 4. 2005 eine
neue Beförderungslage haben werden,
die zurzeit eigentlich niemand abschät-
zen kann. In diesem Zusammenhang bin
ich mir aber sehr sicher, dass sich unsere
Erst- und Zweitbeurteiler der besonde-
ren Lage bewusst sind und sie letztlich
auch zu einem guten Ergebnis kommen
werden.

Dirk Schnubel

Anzeige

Platzhalter Werbung
WOGE Saar

AG PERSONALEINSATZ

Interview mit dem Leiter der

LPD, Herr Paul Haben
Nachdem sich die DP in den vergangenen
Ausgaben bereits mit dem Ergebnis der
AG Personaleinsatz befasst hat und
hierzu Interviews mit Harald Jenal und
Ralf Porzel geführt hat, wollen wir in
dieser Ausgabe den Auftraggeber und
Leiter der Landespolizeidirektion,
Herrn Paul Haben zu Wort kommen lassen

gerichtet in einer Ideenbörse
zusammengefasst werden, um
den Dienststellen der LPD An-
sätze aufzeigen zu können, den
gesetzlichen Auftrag und die
Mitarbeiterinteressen besser
miteinander in Einklang zu
bringen.Besonders hervorhe-
ben möchte ich, dass sich die
Mitglieder der AG als Fachteam
der LPD zu verstehen hatten. Bei
der Personalisierung der Grup-
pe legten wir großen Wert dar-
auf, dass Kolleginnen und Kol-
legen aus unterschiedlichen
Dienstposten und Funktionen
ihr Fach- und Erfahrungswissen
in die AG-Arbeit einbringen
konnten. Und auch die Vorsit-
zenden der Örtlichen Personal-
räte der LPD haben dankenswer-
ter Weise - trotz anfänglicher
Distanz - schließlich engagiert
mitgearbeitet. Ein Zeichen ver-
trauensvoller und verantwor-
tungsbewusster Zusammenar-
beit! Der Bericht liegt inzwischen
Frau Ministerin vor, die ihrerseits
die Abteilung D mit der Prüfung
von Umsetzungsmöglichkeiten
beauftragt hat.In zwei Groß-
veranstaltungen wurde der Ab-
schlussbericht durch Herrn
Jenal, und damit aus erster Hand,
der Behördenleitung und den
Leitern der Dienststellen der
LPD sowie den Vorsitzenden der

Fortsetzung Seite 4

 Deutsche Polizei
Herr Haben, wie schätzen Sie

als Auftraggeber die Leistung
der AG Personaleinsatz und de-
ren Ergebnis ein?

Paul Haben
Fast ein Jahr hat sich die

Arbeitsgruppe Personaleinsatz
neben ihrer Alltagsarbeit sehr
gründlich und kenntnisreich mit
einem komplexen, für unsere Or-
ganisation überaus wichtigen
Thema befasst. Sie hat im Ergeb-
nis schlüssige Entwicklungs-
prognosen und konkrete Vor-
schläge vorgelegt, die zur indi-
viduellen Optimierung des
Personaleinsatzes in den Polizei-
bezirken und darüber hinaus -
aufgrund eventuell gegebener
Wechselwirkungen - auch in
den anderen Dienststellen der
LPD beitragen können. Der po-
sitiven Bewertung von Herrn
Jenal und Herrn Porzel in den
beiden vorausgegangenen In-
terviews der „Deutschen Poli-
zei“ möchte ich mich in vollem
Umfang anschließen.Lassen Sie
mich in diesem Zusammenhang
noch einmal an die zur Umset-
zung der Vorschläge erforderli-
chen Rahmenbedingungen erin-
nern: Die Aufgabe bestand nicht
darin, im Sinne einer Neuaufla-
ge der „AG Polizei 2000plus“ eine
Organ isa t ionsüberprüfung
durchzuführen. Die Arbeits-
ergebnisse sollten sehr ziel-
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Örtlichen Personalräte der LPD
und dem Vorsitzenden des PHPR
beim MfIS vorgetragen.

Deutsche Polizei
Das Ergebnis liegt schon seit

einigen Wochen vor, die Deut-
sche Polizei hat sich in den Aus-
gaben Juni und Juli 2004 in Form
von Interviews mit Harald Jenal
und Ralf Porzel mit der Thematik
befasst. Können Sie die weitere
Umsetzung des Ergebnisses der
AG durch die Landespolizei-
direktion und die Polizeibezirke
beschreiben?Gibt es einen Fahr-
plan, sowohl in sachlicher, als
auch in zeitlicher Hinsicht?

Paul Haben
Wir befinden uns zurzeit in

einer Informations- und
Entscheidungsfindungsphase.
Ich habe die Führungskräfte al-
ler Ebenen der LPD gebeten, sich
intensiv mit dem Bericht vertraut
zu machen und ihre Mitarbeiter-
innen und Mitarbeiter umfas-
send zu informieren. Dabei habe
ich ihnen jede Form von Unter-
stützung zugesagt. In diesem
Zusammenhang freue ich mich
darüber, dass Herr Jenal sich
bereit erklärt hat, im Bedarfsfall
den Bericht in den einzelnen
Dienststellen vorzustellen und
zu erläutern.Niemand ist daran
gehindert, die Initiative zu ergrei-
fen und auf der Grundlage des
Berichts bedarfsorientierte
Dienstzeitmodelle zu entwickeln,
zu testen und damit zu experi-
mentieren. Vorgesehen ist, dass
sich die Dienststellenleiter der
LPD im zweiten Halbjahr 2004 in
einer Klausurtagung differen-
ziert mit dem Bericht und daraus
ableitbaren Umsetzungsmög-
lichkeiten auseinandersetzen
und die weitere Vorgehensweise
vereinbaren.

Deutsche Polizei
Gerade die Dienstgruppen-

struktur hat in der heutigen Zeit
einen großen Einfluss auf das
Funktionieren dieser Organi-
sationseinheit. In der vorhande-
nen Struktur sind die Kolleg/
Innen möglicherweise eher be-
reit sich zu helfen, Zusatzdienste
zu leisten, ihren Urlaub in be-
stimmten Zeiträumen zu be-
grenzen usw.Zumindest ein Vor-
schlag der AG bedeutet die völ-
lige Auflösung der Dienst-
gruppen. Genau davor haben
viele Kolleginnen und Kollegen
Angst. Welche Ratschläge ha-

ben Sie als Leiter der Landes-
polizeidirektion für diese Stim-
men?

Paul Haben
Unter dem Begriff „Angst“

versteht man im Allgemeinen ein
Gefühl unbestimmter, nicht
kalkulierbarer Bedrohung.
Genauso wie ich persönlich
Ängste der Kolleginnen und
Kollegen ernst nehme, erwarte
ich dies auch von allen anderen
Vorgesetzten innerhalb der LPD.

Veränderungsprozesse, egal
in welchen Lebensbereichen,
führen immer zu Ängsten und
zu Unsicherheit, zu Abwehr-
haltungen und gelegentlich
auch zu emotionalen Über-
reaktionen. Häufig besteht die
Ursache für das Entstehen die-
ses oft schwierigen Beziehungs-
geflechts darin, dass infolge
fehlender oder fehl gesteuerter
Informationen die von den Ver-
änderungen unmittelbar Betrof-
fenen Ziele, Hintergründe und
Folgewirkungen der Veränderun-
gen nicht in vollem Umfang
verstehen.Daher ist es jetzt wich-
tig, intensiv miteinander zu re-
den und sich über die Inhalte
des Abschlussberichts, etwa
hinsichtlich der meistgenannten
Vorteile und Nachteile bedarfs-
orientierter Schichtdienst-
modelle für die Mitarbeiter und
für die Dienststelle, wie sie aus-
führlich auf den Seiten 24 bis 27
des Berichts beschrieben sind,
auszutauschen.In vielen Polizei-
dienststellen anderer Bundes-
länder gibt es bereits bedarfs-
orientierte Dienstzeitmodelle
oder sind im Entstehen begrif-
fen. Und auch wir haben die Zei-
chen der Zeit erkannt und uns
den Herausforderungen ge-
stellt. Gerade die Weiterführung
des belastungsorientierten
Dienstzeitmodells der PI Köllertal
sollte uns allen Mut machen,
denn hier hat eine durchgeführ-
te Abstimmung bei den
Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern nach Beendigung der
Erprobungsphase ein überaus
deutliches Votum für die Weiter-
führung dieses Modells
ergeben.Bedarfsor ient ier te
Schichtmodelle führen nicht
zwingend zur Auflösung von
Dienstgruppen. Fest steht aber,
dass starre Schichtdienst-
modelle nur bedingt in der Lage
sind, Personal systematisch und

bedarforientiert einzusetzen.
Sondereinsätze und Aus- und
Fortbildungsmaßnahmen sind
bei starren Modellen oftmals nur
unter Inkaufnahme von Mehr-
dienst zu realisieren. Daher ge-
hen immer mehr Dienststellen
bei den Polizeien der Länder

dazu über, Dienstmodelle einzu-
führen, die einen Personaleins-
atz ermöglichen, der sich stärker
an den individuellen Erfordernis-
sen vollzugspolizeilicher Auf-
gabenerfüllung mit ihren reakti-
ven und pro aktiven Tätigkeiten
orientiert. Erfahrungen, sowohl
fremde wie zwischenzeitlich auch
eigene, belegen, dass der
Personaleinsatz flexibler wird,
wodurch neben einer professio-
nelleren Aufgabenerfüllung
insbesondere auch positive Ef-
fekte für die Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter erreicht werden.
Die Flexibilität ist dort am stärks-
ten ausgeprägt, wo Personal-
pools gebildet werden. Ein häu-
fig höherer Verwaltungsauf-
wand zur Gewährleistung eines
geregelten Dienstbetriebes wird
durch die erzielten Optimier-
ungsgewinne in Bezug auf Auf-
tragserledigung und Mitar-
beiterzufriedenheit mehr als nur
wettgemacht.Wesentlich ist je-
doch, dass der Weg zur Einfüh-
rung flexibler Dienstzeitmodelle
in hohem Maße von der Bereit-
schaft der Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter zur Veränderung ge-
tragen sein muss.Und noch et-
was: Die durch die Flexi-
bilisierung erzielten Optimier-
ungsgewinne dürfen daher auch
nicht zum Personalabbau ge-
nutzt werden, sondern allein zur
nachhaltigen Gewährleistung
einer kompetenten Aufgabener-
füllung und eines möglichst ho-
hen Maßes an Mitarbeiter-

zufriedenheit.
Die derzeitige Personal-

situation, insbesondere auf klei-
neren Dienststellen, führt bereits
jetzt häufig dazu, dass die 5.
Dienstgruppe nur noch zum
Ausgleich personeller Engpäs-
se bei den Regelschichten her-
angezogen werden muss. Dies
erfolgt in vielen Fällen kurzfris-
tig und speziell an Wochenen-
den. Eingeschränkt verwen-
dungsfähige Kolleginnen und
Kollegen können nicht systema-
tisch in den Schichtdienst inte-
griert werden. Flexibel und
belastungsorientiert gestaltete
Dienstzeitmodelle stärken ganz
erheblich die Fähigkeit zur
Selbstorganisation der Dienst-
stellen und schaffen dadurch
auch die Möglichkeit, von der
antiquierten Auffassung landes-
einheitlicher Regelungen abzu-
rücken.

Deutsche Polizei
Sie haben bei der Formulie-

rung des Arbeitsgruppen-
auftrages die Überprüfung der
Aufbauorganisation ausgeklam-
mert. Was waren Ihre Beweg-
gründe? Wann schätzen Sie,
muss man darüber wieder reden?

Paul Haben
Unter den heutigen Rahmen-

bedingungen würden den
Polizeibezirken im Jahr 2009 von
ca. 2500 Polizeivollzugsbeamten
und -beamtinnen rund 1800 zur
Verfügung stehen und damit
rund 200 mehr als am 1.1.2003.

Allerdings sind die Wechsel-
wirkungen der Personalbedarfe
zwischen LPD und LKA, inner-
halb der Organisationseinheiten
der LPD und auch zu anderen
Bedarfsträgern wie z.B. Ministe-
rium und Fachhochschule nur
schwer prognostizierbar.
Dadurch kann der Personalauf-
bau auf den Dienstgruppen we-
sentlich beeinflusst werden.
Wegen einer Vielzahl von kau-
salen Zusammenhängen und
Unwägbarkeiten ist es mir daher
momentan nicht möglich, weiter-
gehende, zielgenaue dienst-
stellenbezogene Prognosen
über die tatsächliche Personal-
stärkeentwicklung der Dienst-
gruppen abzugeben Ohnehin
dürfen die positiven Wirkungen
des Personalaufbaus als alleini-
ger Ansatz zur Lösung aller
Personalprobleme und zur wei-
teren Professionalisierung der

Fortsetzung von Seite 3

Paul Haben            Foto LPD
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Aufgabenwahrnehmung nicht
überschätzt werden. Wenn es bei
dem zugesagten Personalauf-
bau bleibt, sehe ich keine Veran-
lassung, die Aufbauorgani-
sation einer grundlegenden
Überprüfung zu unterziehen.
Sollte es allerdings zu Einbrü-
chen bei der Fortsetzung des
Personalaufbaus kommen, dann
gehören Themen wie Aufgaben-
kritik und Organisationsüber-
prüfung zwingend auf die Tages-
ordnung. Es darf nicht verges-
sen werden, dass die noch nicht
voll personalisierte Aufbau-
organisation nur deshalb im
Rahmen der Arbeit der AG Poli-
zei 2000plus entwickelt wurde,
weil als Zielgröße die Zahl 2900
festgelegt worden war.

Deutsche Polizei
Die Einsatzbelastung der Kol-

leginnen und Kollegen in der
LPD ist extrem hoch. Jedes
Volksfest wird mittlerweile durch
Sondereinsätze polizeilich be-
gleitet. Dies führt zu Sonder-
schichten, zu Überstunden, auch
und vor allem an Wochenenden
und damit zu Frustration. Hinzu
kommen ab August Fußballeins-
ätze, die wohl teilweise einen er-
heblichen Kräfteansatz erfor-
dern. Können Sie die Einschät-
zung vieler Kolleginnen und
Kollegen verstehen, die der
Meinung sind, dass es eigent-
lich nichts mehr zu optimieren
gibt?

Paul Haben
Die Aufgaben der Polizei un-

terliegen dauerhaft externen und
internen Einflüssen. Zu den ex-
ternen gehören insbesondere
gesellschaftliche und wirtschaft-
liche Entwicklungen, so zum
Beispiel auch das von Ihnen
angesprochene Freizeit-
verhalten, das sich auch an ei-
ner gesteigerten Anzahl von
Volksfesten, Sportveranstal-
tungen und ähnlichen „Events“
festmacht. Ich denke, in diesem
Bereich sind auch die Erwartun-
gen der Bürger an die Polizei in
erheblichem Umfange gestiegen.
Daher müssen auch wir auf sol-
che Veränderungen angemessen
reagieren und unseren ureigens-
ten Aufgaben der Gefahrenab-
wehr und Strafverfolgung zum
Schutze solcher Veranstaltun-
gen Rechnung tragen. Ich räu-
me ein, dass hierdurch beson-
dere Belastungen für die Kolle-

ginnen und Kollegen entstehen
und gerade durch die Sondere-
insätze Überstunden, vor allem
auch an den Wochenenden, un-
vermeidbar sind. Doch ändert
dies nichts an der Tatsache, dass
gerade dies typische Polizeiauf-
gaben sind, denen wir uns, auch
und gerade dann, wenn die or-
ganisatorischen Rahmen-
bedingungen einmal nicht so
sind, wie wir alle sie uns wün-
schen, mit vollem persönlichen
Engagement und hoher
Leistungsbereitschaft zu stellen
haben. Im Übrigen ist das von
Ihnen skizzierte Einsatzszenario
nur ein Beispiel dafür, dass sich
die Arbeit in allen polizeilichen
Aufgabenbereichen stark ver-
dichtet hat.Hinsichtlich der Auf-
fassung, es gäbe eigentlich
nichts mehr zu optimieren, bin
ich genau gegenteiliger Mei-
nung. Gerade die Einrichtung
der AG Personaleinsatz hat un-
ter Beweis gestellt, dass es in
unserer Organisation noch ein
erhebliches Innovations- und
Optimierungspotenzial gibt. Wir
müssen nur lernen, Optimier-
ungsmöglichkeiten zu erkennen
und richtig damit umzugehen.
Maßnahmen zur Überprüfung
und Entwicklung von Opti-
mierungsmöglichkeiten des
Personaleinsatzes sind zentrale
und ständige Führungsaufgabe,
die zum Selbstverständnis einer
dynamischen Polizeiorgani-
sation gehört.Dem vorliegenden
AG-Bericht können eine Vielzahl
von Anregungen entnommen
werden, die jede Mitarbeiterin
und jeden Mitarbeiter in die
Lage versetzen, sich kreativ, ver-
antwortungsbewusst und mit-
gestaltend in die Diskussion
einzubringen.Und ein Letztes:
Die Führungsverantwortlichen
der LPD hätten eine AG
Personaleinsatz auch dann ein-
gerichtet, wenn die Sollzahlen
der saarländischen Polizei
bereits heute erreicht wären.

Deutsche Polizei
Vielen Dank, Herr Haben, für

die umfassende und ausführli-
che Beantwortung unserer Fra-
gen. Der Abschlussbericht der
AG Personaleinsatz ist übrigens
im Intranet eingestellt. Er ist es
wert, gelesen zu werden.

Nachdem im Oktober 2002 eine
Arbeitsgruppe beauftragt wurde, Ansät-
ze zur Optimierung des Personalein-
satzes der Polizeibezirke der LPD zu
entwickeln, liegen seit März diesen Jah-
res die Ergebnisse vor. Wir haben in
Deutsche Polizei die Sichtweise des
AG-Leiters Harald Jenal sowie des an
der AG-Arbeit beteiligten Personal-
vertreters Ralf Porzel dargestellt, und
präsentieren in vorliegender Ausgabe
die Einschätzung des Leiters der LPD,
Paul Haben. Dass die GdP und ihre
Personalvertreter dem Projekt anfangs
sehr skeptisch gegenüber standen, weiß
jeder. Ursächlich hierfür war unsere
Angst, dass im Ergebnis Vorgaben ent-
wickelt werden, die ggf. sogar zu landes-
weit einheitlichen Schichtsystemen füh-
ren können. Liest man aber bei Harald
Jenal, dass "... die Vorschläge Raum für
individuelle Gestaltungsmöglich-keiten
eröffnen oder Anregungen für die Ent-
wicklung eigener Vorschläge geben sol-
len", und bei Paul Haben, dass  "die Fä-
higkeit zur Selbstorganisation der
Dienststellen gestärkt und von der anti-
quierten Auffassung landeseinheitlicher
Regelungen abgerückt werden soll",
lässt sich grundsätzlich feststellen, dass
diese Befürchtungen nicht eingetreten
sind. Gut so!Ein besonderer Wert der
AG-Arbeit liegt in der perspektivischen
Analyse der Personalstruktur,
insbesondere der Alterstruktur der saar-
ländischen Polizei. Da kann einem Angst
und Bange werden, wenn festgestellt
wird, dass bei weiterhin 85 Neuein-

KOMMENTAR

Sind wir einen Schritt
weiter?
von Hugo Müller

stellungen der Anteil der über 50-jähri-
gen sich von derzeit rund 25 % auf ca.
39 % im Jahre 2008 und ca. 46 % im
Jahre 2013 entwickeln wird. Anschauli-

cher sind wohl die echten Zahlen: In
2008 werden mehr als 1100 Beschäftig-
te älter als 50 Jahre sein!

Berücksichtigt man dabei, dass die
KollegInnen trotz zunehmenden Alters
im Wach- und Wechselschichtdienst ar-
beiten müssen, und dass logischerweise
die Zahl der eingeschränkt Verwen-
dungsfähigen zunehmen wird, dann er-
kennt man das Ausmaß des Dramas.

Insofern sind wir wirklich einen
Schritt weiter. Wir wissen nämlich jetzt
belegt und bewiesen, dass dauerhaft stei-
gende Einstellungszahlen notwendig
sind, um einen Kollaps zu vermeiden.
Und wir wissen auch, dass kreative
Selbstorganisation und stärkere Orien-
tierung an Belastungsprofilen ein Stück
weit helfen können.

Erfolg wird man aber nur dann ha-
ben können, wenn man die Beschäftig-
ten mitnimmt, sie überzeugt und nicht
überredet, sie beteiligt und nicht zwingt.

Und eines sollte von den Verant-
wortlichen auch immer bedacht sein:
Flexibilität und Kreativität sollte man
nicht nur denen abverlangen, die
mitunter die Hauptlast der sog. "beson-
deren Erschwernisse des Polizei-
berufes" tragen, nämlich den Beschäf-
tigten im Wechselschichtdienst.

Hugo Müller         Foto Archiv
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Nachklapp Beförde-
rungen 1. 4. 2004

Der Polizeihauptpersonalrat
hatte 14 Beförderungen abge-
lehnt, weil diese auf dem Aus-
wahlkriterium „Innehaben eines
mit A12 bewerteten Dienst-
posten“ basierten. Da es sich
um Beförderungen in der Säule
der Übergeleiteten bzw. dem
mittleren Dienst handelte war
der PHPR der Auffassung, dass
dieses Kriterium nicht an-
gewandt werden darf, weil die
Übergeleiteten gemäß
LaufbahnVO-Polizei die
Beförderungsmöglichkeit auf
die Besoldungsgruppe A11 be-
grenzt ist.

Das Ministerium war mit der
Ablehnung nicht einverstan-
den und rief die Einigungsstelle
an. Bevor dieses Verfahren je-
doch durchgeführt werden konn-
te, ließ es ein Rechtsgutachten
des „Beamtenrechtspapstes“ im
Saarland,  LMR a. D. Wolfgang
Juncker, über die „Verknüpfung
von Beförderungen und Dienst-
postenbewertung in Sonderfäl-
len“ erstellen. Darin wurde zwar
die Rechtsauffassung des Mi-
nisteriums bestätigt, trotzdem
wurde die Einleitung des
Einigungsstellenverfahrens mit
der Begründung „mit Blick auf

DIENSTPOSTENBEWERTUNG

von Reinhold Schmidt

die im Herbst stattfindende
Überprüfung der Dienstposten-
bewertung“ zurückgezogen. Der
Ablehnungsbeschluss des
PHPR bleibt bestehen und die
Beförderungen werden nicht
ausgesprochen. Die dürftige
Begründung trieb den Betroffe-
nen die Zornesröte ins Gesicht
so dass sie an den PHPR eine
Eingabe richteten. Dieser über-
mittelte deren Anliegen an die
Innenministerin und forderte
eine nachvollziehbarere Erklä-
rung.

Aus Sicht der GdP ist anzu-
merken, dass das Gutachten den
Namen nicht verdient, da es sich

sehr oberflächlich mit der Pro-
blematik auseinandersetzt und
verschiedene Aspekte, z. B. den
Zusammenhang von Übertra-
gung des Amtes (sog. Bestal-
lung) und Beförderung
überhaupt nicht beleuchtet hat,

so dass ein Einigungsstellen-
verfahren spannend geworden
wäre.

Wie geht  es weiter

Die Unterarbeitsgruppe
„Dienstpostenbewertung“ hat
ihre Arbeit nach vier Sitzungen,
die sich ausschließlich mit Kor-
rekturen und Ergänzungen von
bewerteten Dienstposten be-
fassten, abgeschlossen. Die Er-
gebnisse sind der Hausleitung
des MfIS zur Entscheidung vor-
gelegt und werden dann bekannt
gegeben.

Die UAG wird im Herbst er-
setzt durch eine Bewertungs-
kommission, die im Sinne einer
GdP-Forderung die Bewertungs-
ergebnisse noch einmal auf den
Prüfstand stellen wird. Darüber
hinaus muss geregelt werden,

wie die jeweiligen Punktwerte
mit in Beförderungsauswahl-
entscheidungen einfließen. Die
von der GdP erhobene Forde-
rung „Berücksichtigung in jedem
Fall, allerdings nicht in 10er-
Schritten“, stieß zunächst bei
einigen Verantwortlichen auf
taube Ohren. Mittlerweile ist
allerdings Bewegung feststell-
bar. Für Dienstposten „mit Aus-
strahlungswirkung in den höhe-
ren Dienst“ (Kriterium, das für
Prüfungs- und Ausbildungs-
freie Überleitung in den h. D. er-
füllt sein muss) wird nämlich auf
einen Punktwert (800) zur Dar-
stellung einer Schnittstelle zu-
rückgegriffen. Hört, hört!

Die GdP wird in dieser
Bewertungskommission durch
Teilnahme ihres PHPR-Vorsit-
zenden an den Beratungen am
Ball bleiben können.

Anzeige

Am 24.09.2004 findet der tra-
ditionelle Polizeiball in der
Stadthalle St’Ingbert statt. Bei
diesem Ball steht die Verbun-
denheit der saarländischen
Polizei mit der Bevölkerung und
umgekehrt im Vordergrund.
Von daher ist diese Veranstal-
tung  hervorragend dazu geeig-
net, sich in einem anderen als

Veranstaltungshinweis
Polizeiball 2005

dem beruflichen Rahmen ken-
nen zu lernen Das attraktive
Rahmenprogramm eröffnet auch
die Möglichkeit, einen unbe-
schwerten Abend, weg vom be-
ruflichen Alltagsstress, im
Kreis von Kollegen, Freunden
und Bekannten zu verbringen.

Daher den Termin 24. 9 2004
unbedingt vormerken.

LANDESVORSTAND

Reinhold Schmidt      Foto Archiv

Was gibt's Neues?
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Qualitätsverluste?

Ein großes Aufgebot war
angesagt. Die GdP war dabei
und der Landesvorsitzende
Hugo Müller und der Vorsit-

zende des PHPR Reinhold
Schmitt übergaben den Kolle-
ginnen und Kollegen der KPI
zur Gestaltung ihrer Feier ei-
nen Gutschein für ein Fass

Mit Schreiben vom 3. August
2004  erhielt die GdP Saar vom
MfIS Kenntnis  über mögliche
Qualitätsverluste der ballisti-
schen Schutzweste der Firma
Second Chance. Diese Weste
wird auch im Saarland verwen-
det. Nachdem wohl im
vergangenen Jahr schon in
Fachkreisen Sicherheits-
bedenken in Bezug auf diese
Schutzwesten geäußert wurden,
hat nun das Bayrische Staats-
ministerium des Inneren Er-
kenntnisse, dass bei Schuss-
versuchen durch das unabhän-
gige Beschussamt Mellrichstadt
Qualitätsprobleme der Weste
erkannt wurden. Nach diesen
Versuchen muss davon ausge-
gangen werden, dass die Leis-
tung der Westen im Alter und
bei entsprechend hoher Trage-

beanspruchung nachlässt. In
zwei Teilbereichen (25-Grad-Be-
schuss und aufgesetzter
Schuss) erfüllten die älteren und
intensiv getragenen Westen
nicht mehr die vertraglich ver-
einbarten Garantiebedingungen.

Das MfIS hat der GdP mitge-
teilt, dass es die Mitarbeiter-
innen und Mitarbeiter informie-
ren, die Garantiebedingen juris-
tisch prüfen, zur Lieferfirma Kon-
takt aufnehmen und zeitnah über
neue Erkenntnisse informieren
wird.

Außerdem befasst sich die
Fachabteilung Waffen und Ge-
räte der GdP Bund, in Person von
Wolfgang Dicke mit der Proble-
matik, so dass auch eure GdP
hier auf Ballhöhe bleiben
wird.D.S

Bier.
Anlass war die Schlüssel-

übergabe für die neu umgebau-
ten und frisch renovierten

Diensträume der ehemaligen
Landeshauptkasse in der
Hellwigstraße durch die Mini-
sterin für Inneres und Sport
Annegret Kramp-Karrenbauer,

KG LANDESPOLIZEIDIREKTION

KPI in neuen Räumen!

ihren Staatssekretär Gerhard
Müllenbach sowie den Staats-
sekretär für Finanzen und
B u n d e s a n g e l e g e n h e i t e n
Gerhard Wack an die künftigen
Hausherren Paul Haben und
Peter Steffes.

Wenn auch noch ein Teil der
Renovierung aussteht und so-
mit einige KPI Kolleginnen und
Kollegen auf ihren Einzug war-
ten müssen, so ist bereits jetzt

schon Gratulation zu dieser
neuen Unterkunft angebracht.

Bei herrlichem Wetter im grü-
nen Innenhof der Dienststelle
fanden nicht nur GdPils sondern
auch das übrige Speisen- und
Getränkeangebot reißenden Ab-
satz.

Die GdP wünscht auch
weiterhin frohes Schaffen und
viel Erfolg bei der Arbeit im
neuen Domizil! R.S

Die GdP, wie immer - mittendrin -            Foto B.L

Nur strahlende Gesichter bei der Schlüsselübergabe           Foto B.L.

Beim dies-
j ä h r i g e n
H o f f e s t
überreichte
der Kreis-
gruppenvor-
s i t z e n d e ,
T h o m a s
Ehlhardt, 50
Liter GdP-
Bier an den
Bezirksleiter,
H a r a l d
Jenal. Der
Erlös des
Festes wird
für soziale
Zwecke zur
Verfügung
gestellt. T.E.

KG ST'WENDEL

Hoffest PBI St'Wendel

v.l. Thomas

Ehlhard, Harald

Jenal

Foto PBI WND
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Am 26. Juli wurde Klaus Ney
50 Jahre alt. Wir gratulieren un-
serem GdP-Landeskontrollaus-
schussmitglied recht herzlich zu
diesem runden Geburtstag und
wünschen ihm, dass er auch zu-
künftig so fit und gesund bleibt,
wie er momentan ist. Klaus Ney
ist Leiter der Polizeiinspektion
Köllertal und zusätzlich SEE-
Hundertschaftsführer. C.W.

KG SAARBRÜCKEN-LAND

Runder Geburtstag

Klaus Ney                                     Foto C.W.

LANDESVERBAND

Jugendzeltlager Bostalsee
Vom 22. bis 26. Juli 2004 fand

auf dem Vereinsplatz in
Gonnesweiler das traditionelle
Jugendzeltlager der GdP statt.

Es nahmen 29 Kinder und 13
Betreuer teil. Da der Wettergott,
bis auf einen kleinen Schauer, ein
Einsehen mit den Teilnehmern
hatte, wurde eine Veranstaltung
auf die Beine gestellt, die man
getrost als gelungene, runde
Sache bezeichnen kann. Dies lag
einmal an der erneut tollen Vor-
bereitung von Udo Ewen und
Lothar Schmidt, aber auch an
den tollen Kids und natürlich an

einem Betreuerteam, das enga-
giert und harmonisch zusammen
arbeitete und werkelte. Und den
Kindern wurde wirklich etwas

geboten. Eine Fahrt mit dem
DLRG-Boot auf dem See, Vorfüh-
rungen der Tauchergruppe der
DLRG, eine naturkundliche Wan-
derung, ein Besuch bei den Bi-
bern im Illtal oder einfach nur
baden im Bostalsee, für jeden
war etwas dabei. Und wenn man
dann noch auf einen Bernd Na-
gel  zurückgreifen kann, der nicht
nur tolle Gerichte zaubern, son-
dern auch noch gut mit Kindern

umgehen kann. Was will man
mehr? Und so ließen es sich

dann weder Hugo Müller, noch
Reinhold Schmidt bzw. Gerd Fi-
scher nehmen, den Teilnehmern
Hallo zu sagen. Ich darf mich
daher auch im Namen von Udo

Auf dem Weg zum Baden                                                                            Foto D.S

Die Vertreter des Landrats bei der Spendenübergabe. Danke!             Foto D.S.

Am 16. Juli 2004 hatten die
Beschäftigten der PI St’Ingbert,
an der Spitze der in Kürze aus

dem Amt scheidende PI-Leiter
Jürgen Wolf, die Bevölkerung,
die Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter der öffentlichen Verwal-
tungen und Kolleginnen und
Kollegen zum Hoffest eingela-

KG SAAR-PFALZ-KREIS

Hoffest der PI St’Ingbert

Die Gäste im Gespräch                                                          Foto D.S.

Ewen nochmals bei allen Teilneh-
mern recht herzlich bedanken.

Und keine Frage! Wiederholung
in 2005 dringend erwünscht.
D.S.

den. Dass die PI St’Ingbert eine
feste Größe in der Stadt ist, zeigt
die Anwesenheit einer großen

Anzahl von
Gästen im
schön her-
gerichteten
Innenhof der
Dienststelle.
Die Innen-
m i n i s t e r i n
Frau Kramp-
Karrenbauer,
der Leiter der
LPD Herr
Paul Haben,
der Landes-
vorsitzende
der GdP
Hugo Müller
und viele

GdP/ÖPR/PHPR Mitglieder/Vor-
sitzende waren erschienen, um
Hallo zu sagen. Hugo Müller
übergab den Organisatoren ei-
nen Gutschein für ein Fass Bier.
D.S.


